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Arbeit ın Bund und Ländern ın der Gegenwart. Die Vielfalt der sozıalen Eınrıchtungen, die auf privateInıtiative einzelner Persönlichkeiten zurückgeht, wirkt gerade ın dieser gedrängten Form beeindruckend
Alle, die dieses Buch als Nachschlagewerk heranziehen, werden die detaillierte Gliederung, Zeıttatel

und Register als Benutzungshilfen dankbar regıstrieren. Zu wünschen ware, das mıiıt rund 600 Tıteln
nıcht mehr überschaubare Literaturverzeichnis nach Kapiıteln derThemen geordnet würde. Ingrid Batorı

JÜRGEN YDOW (Hrsg.) Bürgerschaft und Kırche. Veröffentlichungen des Südwestdeutschen Arbeitskrei-
sSCcs für Stadtgeschichtsforschung. Arbeıtstagung in Kempten 1978 tadt der Geschichte 7)
Sıgmarıngen: Thorbecke 1980 199 Kart. 39,50

Vielleicht 1st der Herausgeber dieses Bandes mıiıt seiınem Urteıil ELW: Streng, wenn 1m Einleitungsrefe-
rat meınt, dıe in den etzten anderthalb bıs wel Jahrzehnten Zur mıttelalterlichen Kirchengeschichteeinzelner Städte erschienenen Untersuchungen hätten wesentlichen verfassungsgeschichtlichen
Fragen ıhr Genüge gefunden. Erwähnt se1l 1er NUur die (auch VO':  3 iıhm zıtıerte) schon Vor zehn Jahrenerschienene Arbeit Von Rolt Kießling ber Augsburg, der InNnan 1es bestimmt nıcht nachsagen kann. (GGanz

schweigen davon, die Reformationsgeschichte sıch schon seıt eıt sozialgeschichtlichenAspekten zugewandt hat, bereits Stimmen der Besorgnis aut werden, die Sozialgeschichte könne die
Kırchen- und Theologiegeschichte der Reformation überwuchern. Gerade der vorlıegende Band, der die
Refterate und Beiträge der Dıskussion der Arbeitstagung des Südwestdeutschen Arbeıtskreises für
Stadtgeschichtsforschung ın Kempten VO| bıs November 1978 enthält, zeıgt aber auch, einer
Untersuchung der Erscheinungsformen der Volksfrömmigkeit und der relıgıösen Mentalıtäten vielfach
och Vorarbeıiten und Vergleichsdaten tehlen 50 berichtet Antonı Czacharowski; über 1€e Bruderschaf-
ten der mıttelalterlichen Städte ın der gegenwärtigen polnischen Forschung« und referiert dazu VOT allem
we1l Dıssertationen: VO:!  - Hanna Zaremska ber dıe Bruderschaften 1Im mittelalterlichen Krakau und die
ZU) Zeıitpunkt des Referats och ungedruckte Arbeıt VO  3 Ireneusz Czarcınskı ber die geistlıchenBruderschaften ın den Städten des Deutschordenslandes. Weıtere Arbeiten sınd Vor allem der
Katholischen Universıität in Lublıin erwarten. FEıne systematische Gliederung der Bruderschaften 1st
allerdings schon von Bolestav Kumor VOrTSCNOMMECN worden. amıt 1st die Forschungslage Polen bereits
übersichtlicher als 1m deutschsprachigen Bereich. Willibald Katzınger mußte in seinem Reterat über die
Bruderschaften iın den Stiädten Oberösterreichs » Z bestimmten Themen eın Vakuum konstatıeren, wobei
gerade der Gesamtkomplex Bruderschaften für die eıt der Gegenreformation völlig unbearbeıtet seın
scheint«. Dabei kam den Bruderschaften der Zechen, wıe Katzınger arlegt, den Öösterreichischen
tädten schon eshalb eine besondere Bedeutung Z weıl sıe als Mittel ZUur Umgehung des seit dem
Miıttelalter Von den königlichen Stadtherrn immer wieder ausgesprochenen Zunftverbots dienten. Im
18 Jahrhundert kommt 6S einer regelrechten »Inflation« der Bruderschaftsgründungen. Dıie besondere
Beliebtheit der Corporis-Christi-Kongregationen ührt Katzınger auf dıe lebendige Tradition zurück, die
die Verehrung der Eucharistie 1m Hause Habsburg genoß. Dıie anschließende zußerst ebhafte Diskussion
Zum Thema Bruderschaften lafßt für die nächste eıt weıtere Arbeiten ZU)] Thema erwartien und auf eıne
eingehende Erfassung dieses Forschungsteldes hoffen. Der »bedeutendsten protestantischen Frömmig-keitsbewegung diesseits VO  3 Luther überhaupt« (Beyschlag Ist der Beıtrag VO  3 Dietrich Blaufuss ber
Bürgerschaft und Kırche Im Pıetismus gewidmet, und mıiıt dem Zusammenleben der Kontessionen In eıner
Stadt beschäftigen sıch Eberhard Naujoks und Peter Lang. Naujoks legt Beispiel Augsburgs, und da
VOT allem des Kalenderstreits Vorstuten der Parıtät ın den schwäbischen Reichsstädten dar Lang verfolgtdie Geschichte der katholischen Miınderheit ın Ulm Von 1530, als 1UT 13 % der Bürgerschaft sıch für die alte
Relıgion entschieden, bis 1ns 18 Jahrhundert und stellt fest, kontessionelle Diskriminierung weder alle
Lebensbereiche durchdrang och schichtenneutral Wal: sozıal höherstehenden Katholiken mehr
Spielraum in der Religionsausübung gegeben als eintacheren Leuten. Eınen weıteren Themenkreis
schneidet das Reterat VO:  3 Anton Schindling Im Vergleich der Reichsstädte Straßburg, Nürnberg und
Frankfurt untersucht die Verwendung der Kırchengüter ach der Retormation und betont die
weıtgehende Verwendung der Klostervermögen für Schulzwecke, eiıner »dynamischen und
erfolgreichen Verbindung Von Retormation und umanıstischer Bildungsreform« kommen konnte.
Abschließend efassen sıch Pankraz Fried und seın Schüler Peter Fass] mit dem problematischen Verhältnis
VO':  3 Kırche und Arbeiterschaft ın Augsburg 1Im Jahrhundert. ach eiıner rahmengebenden Einführung
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VvVon Fried legt Fass] dar, wıe die Kırche aut die iın Augsburg krassen sozialen Mißstände reagıerte: Eınerseıits
erwuchs der seelsorglichen Praxıs ein umfangreiches sozjal-karıtatıves Vereinswesen, das ZUur Linderung
der Not beitrug, andererseits ber wurde VOT Ende des Jahrhunderts keıin gangbarer Weg eiıner Lösung
der sozıalen Frage beschritten. Für alles Böse machte M den »Zeitgeist« verantwortlich und hıelt
unerschütterlich 4171 patriarchalischen Gesellschaftsbild auch für die Industriegesellschaft test.

Ausschnitte den Diskussionen den einzelnen Reteraten und der Schlußdiskussion beschließen
den Band; ıhnen werden beı weıtem mehr Fragen aufgeworfen als beantwortet werden konnten.

Ingrid 4torı

ERICH MASCHKE!: Städte und Menschen. Beiträge ZUTr Geschichte der Stadt, der Wirtschaft und Gesellschaft
(Vierteljahrschrift für Sozıal- und Wirtschaftsgeschichte, Beiheft 68) Wiesbaden: Steiner

1980 537 Kart. 88, —.
Leser dieser Zeitschrift kennen Erich Maschke wohl Vor allem als Mitbegründer, Vorsitzenden und jetzt
Ehrenvorsitzenden des Südwestdeutschen Arbeitskreises tür Stadtgeschichtsforschung. Wer macht sıch
schon klar, die wissenschaftliche Arbeıt dıeses Mannes, dessen Lebenswerk CNg mıiıt der Stadt- und
Wirtschaftsgeschichte vorne.  1C. Südwestdeutschlands verbunden ISt, 1Im Nordosten und mıiıt kırchenge-
schichtlicher Thematik begonnen hat? Seine Habilitationsschrift ber den Peterspfennig in Polen und dem
deutschen Osten, Zuerst 1933 veröffentlicht, ıst jetzt Vor kurzem, 197/9, nachgedruckt worden.

In der Einleitung der hier vorliegenden Aufsatzsammlung zeichnet der Vertasser dem Tıtel
»Begegnungen mit Geschichte« seiınen wissenschaftlichen Werdegang nach, der ıhn, bedingt durch eine
achtjährige Zwangspause iın sowjetischer Kriegsgefangenschaft, schließlich den Südwesten ge‘ hat.
Überraschend, dıe Anregung durch rıtte als "nen Hauptimpuls nennt, Geschichte schreıiben.
Nachzulesen 1st 1er auch, der jetzt achtzigjährige Nestor der Stadtgeschichtsforschung einst ZU!r

bündischen Jugend gehörte und für ıhn der Spruch galt: Dıie Stadt 1st böse, das Land ist guL ® VIL)
Der Sammelband bietet eine Auswahl vVon Beıträgen dem Maschkeschen erk 1959 bıs 1977, die

bisher 1Ur Verstreut auf verschiedene Periodica, Festschriftten und dergleichen zugänglıch Warcn, darunter
»Klassıker« der Stadtgeschichtsforschung wıe »Verfassung und soziale Krätte der deutschen Stadt des
spaten Mittelalters«. Mıt dieser Abhandlung hatte Maschke 1959 nachgewiesen, die sogenannten
Zunftrevolutionen den Staädten des Jahrhunderts NC  ht von Handwerkern, sondern von Kauftleuten
maßgebliıch wurden. Sıe waren CS, die sıch dıe Beteiligung Stadtregiment erstritten. 50 wurde
dıe Kontinuität der staädtischen Politik Vor allem der Außenpolitik gewahrt, enn andelte sıch
ıne Erweıterung des bısher ratsfähigen Kreıses, nıcht eine Umschichtung. Auch dıe beiden Autsätze
ber Mittelschichten (1972) und Unterschichten 967) in den deutschen Städten des Mittelalters gehören
den Arbeiten, die jeder kennen muß, der SIC. mıt der Sozialgeschichte der mittelalterlichen Stadt beschäftigt
(die letztere 1st gleichzusetzen mıiıt einer kurzen Geschichte der TmMut dieser Zeıt), ebenso dıe Arbeit ber
»Deutsche Städte Ausgang des Mittelalters«. Sıe umfaßt die Periode zwischen dem spaten und Mıtte
des Jahrhunderts, die Maschke VO:  } ıner bis nıcht erreichten Kapitalkonzentration den Städten
Oberdeutschlands und Ostmitteldeutschlands gekennzeichnet sieht. In dieser eıit habe sıch uch eine
Wendung einer geistigen Haltung vollzogen, eiıner Schärfung des sozıalen Bewudßßstseins, die sıch
wıederum mıit der kirchlichen Reform verbunden habe

Eınige Beıträge SIN! rein wirtschaftsgeschichtlichen Themen gewidmet, reı weıtere der Geschichte der
Reichsstadt Speyer. Nıcht Unrecht weıst der Vertasser darauf hın, die Wirtschaftsgeschichte och
ımmer als eın »Sondergebiet« der allgemeinen Geschichte angehängt wird, obwohl ökonomuische Gesichts-
punkte doch CNg mıiıt der politischen Geschichte verbunden sınd. Lesenswert 1st ın diesem Zusammenhang
uch Maschkes Bericht ber die Stadtgeschichtsforschung der DDR, deren Verdienste der Autarbei-
Cun! sozialgeschichtlicher Themen würdigt, aber herausstreicht, der marxistische Ansatz »Jjeden
Zugang ZUuUum eigentümlichen Wesen relıgıöser und geistiger Bewegungen versperre«.,

Als besonders anregend seıen noch we1l Beiträge genannt, die der Mentalitätengeschichte zuzuordnen
Sınd. Der eiıne behandelt den wirtschaftlichen Aufstieg des Burkard Zınk, jenes Augsburger Kaufmanns des

Jahrhunderts, der eiıne Chronık seiıner Stadt und verbunden damıt auch seine eigene Lebensgeschichte
schrıeb. Der andere 1Sst dem Berufsbewußtsein des mittelalterlichen Fernkaufmanns gewidmet, das, wıe
Maschke schreibt, durchaus nıcht unbedingt VO:  3 unbegrenztem Gewinnstreben durchdrungen, sondern
uch durch das Abwägen VO:  3 Risıko und Sıcherheıit gepragt WAar. Dıie glückliche Abwicklung eınes


